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nennen, weil fie glauben, daß fie an jenem Tage mit Gott verjöhnt 
und daß ihnen alle Sünden vergeben werden. Sie haben aber ge- 
wife Gebete, welche fie zwilchen dem Neujahre- und Verföhnungs- 
tage beten. Am zweiten Tage zwifchen den beiden Feſten beten fie, 
wie wir aus den Prager Selichöth ©. 47, Abi. 2 und ©. 48, 
Abi. 1 und aus den Frankfurter ©. 46, Abf. 1 und 2 fehen, ein 
Gebet, welche anfängt: Mikwe Iisra&l Adondj: „Wir find aus 
dem Lande der Zierde (nämlich dem gelobten Lande) vertrieben, 
und der Tempel ift zerftört. Es ift ung der Löwe, der Bär und 
der lauernde Pardel (das ift das babyloniiche, perfiihe und 
griechiiche Neich) begegnet, ung zu berauben. Das wilde Schwein (das 
römifche Reich) Hat ung zertreten und zerwühlt zu (feiner) Speiſe. 
Warum willft du fein wie ein ermüdeter Menjch (der feine Kräfte 
zum Helfen bat) oder wie ein Erftaunter oder Erjchrodener, wie 
ein Starker, der nicht. dazu kommen kann? Die Feinde (Chriften) 
jagen mid) in die Breite und Länge. Die Mauer deiner Stadt ift 
zerbrochen, die Höhen derfelben werden zertreten. Warum verbirgft 
du dein Antliß und vergißt unfer Elend und unfre Not? Die Gott- 
loſen haben ihre Schwerter gezücdt und ihre Bogen gejpannt, um 
ung als unfre Feinde zu quälen. Sie find mächtig geworden, die 
Furche lang zu ziehen und auf unjerm Rüden zu pflügen (d. h. ung 
zu plagen). Warum verftößt du uns in Ewigfeit, o Gott? Und 
warum brennt dein Zorn über die Schafe deiner Weide? Die Adina 
(jiehe oben ©. 120) fißt ficher und macht deine Weinftöcde (nämlich die 
Juden) leer. Sie gebraucht täglich Liſt, deine Verborgenen (d. 5. 
die Ssraeliten, welche Palm 83,4 fo genannt werden) umzubringen 
und fpricht (aus Jeſaia 47,8) vor dir: Sch bin’s, und Feine mehr. 
Warum willft du ung, o Herr, verftoßen und dein Antlitz verbergen? 
Gedenfe doch an das Weinen deines Volkes unter ihren Beraubern 
(Chriften), welche da zu machen gedenfen, daß dein Volk deinen 
Namen, ihren Schöpfer vergeffe. Gieb fie (die Juden) in dem Lande 
ihrer Gefangenschaft nicht in die Gewalt derer, die fie erfchreden. 
Warum follten die Heiden jagen: Wo ift nun ihr Gott?“ 

Am dritten Tage zwijchen dem Neujahrs- und großen Verföhn- 
ung3tage beten fie ein Gebet, welches anfängt Eschmera eleka üssi 
und ©. 55, Abf. 1 und 2 in den Prager und ©. 53, Abf. 2 und 
©. 54, Abf. 1 in den Frankfurter Selichoth fteht: „Erniedrige die 
Hoffärtigen im Grimm (d. H. die Chriften), bereite (den Israeliten) 
einen Sit in deiner Stadt (Serufalem), um den Namen der Gott- 
Iofen zu vertilgen und die Wunde der gefangenen (Suden) zu heilen. 
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Bertritt den Löwen und die Dtterfchlange (Chriftenheit). Zertritt 
die Gottlofen, daß fie ein Ende nehmen.“ 

Um vierten Tage beten fie ein Gebet, welches anfängt Ech 
ükal labö adeka. Es fteht aber ©. 55, Abf. 1 und 2 in den 
Sranffurter Selichöth: „Wie jol ich zu dir fommen, da diejenigen, 
welche einem andern als dir dienen, mir nicht geftatten, dir zu dienen? 
Sie trachten danach, mich) von deiner Einheit (daß du allein wahrer 
Gott bift) abzufondern. Diefelben figen ficher in Freude und Luft, 
ih) bin aber in dem Elende (in der Fremde). Wie Habe ich den 
Becher des Greuels getrunfen! Ich weine und vergieße Thränen 
wegen des Jochs der Laft und des Gejchreis. Sie aber verjpotten 
mich (und fprechen zu mir): Höre zu und vernimm (was wir dir 
jagen wollen). Sch aber bin wie ein Tauber und höre ihnen nicht 
zu. Wie hat mid) mein Gott gejchlagen und meine Wunden nicht 
verbunden! Wie find doch die Kinder Edoms (die Ehriften) mit dem 
Mantel meiner Hierde befleidet (mit der eigentlich mir gebührenden 
Herrichaft) und eſſen Honigjeim, Mil und Honig, während ich wie 
Gras verdorre! Gedenke an ung und fuche ung heim mit deinem 
Heile. Vertilge und fchleudere fie von dem Himmel deiner Wohnung.“ 
Weiter reden fie Gott am vierten Tage in einem Gebete, welches 
anfängt Ach bak mikwe Jisrael, welches ©. 56, Abf. 1 und 2 in 
den Frankfurter Selichöth fteht, alfo an: „Mache, daß die Zeit 
herannaht, (in welcher wir dich fragen werden aus Jeſaia 63,2:) 
Warum ift dein Kleid fo rot? (und du antworten wirft:) Ihr (der 
getöteten Ehriften) Blut ift an die Kleider geiprißt, Die ich angezogen 
habe. Wir follen folhen Tag ewiglich loben, der zu feiner Zeit 
fommen wird. (Wir wollen fagen:) Diefer ift der Herr, auf den 
wir gewartet haben. Laßt uns in feinem Heile ung freuen und 
fröhlich fein.“ 

An demjelben Tage rufen fie ferner Gott in einem Gebete an, 
welches anfängt Abedüu chächme gasit und ©. 56, Abf. 2 in den 
Frankfurter Selichöth fteht: „Vertilge diejenigen, welche wider dic) 
jündigen (nämlich) die Chriften) und weße dein Schwert wider fie. 
Damit unfer Herz an ihrem Verderben fich freuen möge, fo verringere 
ihren Wohlitand. Es müffe die Adina oder Wollüftige (d. h. die 
Chriftenheit) ein Jahr über das andere zittern. Thue Wunder (an der- 
jelben), o du Verzeiher und Vergeber (der Sünden). Führe deine Heere 
(die Saraeliten) aus dem Gifte des Drachens und des friechenden Tieres.” 

Am Abend des großen Verfühnungstages pflegen fie in einem 
Gebete, welches anfängt El elohim ez’ aka bemilluläi, wie aus 


— 123 — 


den Prager Selichöth ©. 71, Abf. 2 und aus den Sranffurter 
Selichöth ©. 71, Abf. 1 und 2 unter dem Titel leereb jom kippu- 
rim zu jehen iſt, Gott folgendermaßen wider die Chriftenheit an- 
zurufen: „Er (mämlich Gott) wolle den Kutheer (d. H. die Chriften- 
beit) und deſſen Fürſten (nämlid) den oberften Teufel Sammael, 
welcher die Ehriftenheit nach der Juden Meinung regiert) mit einem 
Kriege heimjuchen. Es bedede fie (die Ehriften) eine Wolfe ſechs 
Monate lang, auf daß fie mit der ‘Plage der Gejchwüre gequält 
werde. Er jchlage fie mit Blattern und ftrafe fie mit Zorn und 
Grimm; denn der Herr wird in Bozra (d. h. in Rom, welche Stadt 
oft die ganze Chriftenheit bedeutet) ein Schlachten anftellen. Stelle 
es an in Bozra, jtürze den (römischen) König (gemeint ift der Kaijer 
des heiligen römischen Reiches deutfcher Nation) durch das Schlachten, 
wenn du die Rache üben wirft. Schlage das (römifche) Haupt auf 
die Erde in deinem Grimm, aladann wirft du dein Heil deinen ge- 
fiebten (Suden) erweden. Du Herr wirft deine Barmherzigfeit nicht 
entziehen.“ 

Um den Inhalt dieſes Fluchgebetes recht begreifen zu können, 
muß man wiljen, daß vor langer Zeit zehn vornehme und jehr ge- 
lehrte Rabbiner geweſen fein jollen, welche, wie aus des Rabbi 
Bechai Auslegung über die 5 Bücher Mofes ©. 53, Abi. 4 (am 
Ende der Parascha Mikkez, wie auch aus dem Machsor, unter 
dem Titel Mincha schel jom kippur, aus einem Gebete, welches 
anfängt Ele eskerä, zu jehen ift, mit Namen Rabbi Simeon, Sohn 
des Gamaliel, Rabbi Ismael der Hohepriefter, der Sohn des Elisa, 
Rabbi Akkiba, der Sohn des Joseph, Rabbi Jehuda, der Sohn 
Des Baba, Rabbi Chananja, der Sohn des Tardejon, Rabbi 
Jeschesab der Schriftgelehrte, Rabbi Elieser, der Sohn des Dama, 
Rabbi Channina, der Sohn des Chachinai, Rabbi Chuzpith der 
Dolmetiher, und Rabbi Elieser, der Sohn des Schammua, ge- 
beißen haben und von den Juden Asara harüge mälkut das ift: 
die zehn, welche von dem (römijchen) Reiche umgebracht find, genannt 
werden. Diefe zehn Männer follen auf des Sammaël Anfuchen und 
Begehren bei Gott nad) und nach von den Römern getötet fein, 
doch mit der Bedingung, daß fi) Sammael fchriftlich verpflichten 
mußte, daß ihm und feinem Volke, dem römifchen Reiche, die Strafe 
und Rache, welche deswegen über fie ergehen mußte, vorbehalten fein 
jolfte. Darüber steht in dem Buche Emek hammelech ©. 85, 
Abi. 2 und 3, Kap. 16 unter dem Titel Schäar kirjäth ärba 
folgendes: „So oft derjelbe (nämlich Sammael) in der Zeit de3 
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Elends die Israeliten plagt, wird über denſelben alsbald ein Urteil 
gefällt, daß man ſich durch verichiedene Verfolgungen und Trübfale 
an ihm rächen und ihm Gleiches mit Gleichem vergelten folle. Dies 
ift beſonders damals gejchehen, als er von dem heiligen gebenedeiten 
Gott begehrt Hatte, daß diejenigen zehn, welche von dem (römijchen) 
Reiche getötet worden find, gerichtet werden follten, um das Defret 
(2. Moje 21, 16): Wer einen Menſchen ftiehlt, es ſei, daß er ihn 
verfauft, oder daß man ihn bei ihm findet, der foll des Todes 
fterben, zu vollziehen. Deswegen ift die Rache vorbehalten, daß 
man fich zur Zeit, da der Herr das Heer der Höhe in der Höhe 
heimfuchen wird (vergleiche Jeſaia 24,21), an ihm rächen wird, in- 
dem er und alle Fürften des Reichs in der Höhe (gemeint find jene 
70 böjen Engel, welche nad) dem Glauben der Juden in der Luft 
weilen und die TO Völker der Welt regieren) wie die Böde und 
Lämmer des Verfühnungstages gefchlachtet werden jollen. Und alſo 
hat aud) der Hohepriefter Rabbi Ismael gejagt, daß man alle diefe 
Bedingungen und Warnungen mit dem Sammaöl ausbedungen und 
ihn damit gewarnt habe. Derjelbe fol darauf gejagt haben: Ich 
nehme fie auf mich, man erwähle mir nur dieſe zehn Helden (näm— 
ih die oben erwähnten Rabbiner). Weiter hat der Rabbi Ismael, 
gefegneten Andenkens, gejagt: Was that der Sahäriel, der Herr der 
Heerfcharen, der Gott Israels? Es war nicht genug zur felben 
Stunde, daß man dem Schreiber fagte: Schreibe die großen und 
erichredlichen und gewaltigen Defrete und Plagen auf, welche über 
das gottlofe Rom wegen des Zorns, mit welchem er (Gott) gegen 
Sammael erfüllt ift, welcher alle ſolche Bedingungen auf fich ge— 
nommen hat, ergehen follen, ſondern Sammael nahm auch felbit 
aljobald die Feder und fchrieb fie auf. Er ſchrieb aber folgender: 
maßen: An dem zufünftigen Tage der Rache, welcher dem gottlojen 
Rom vorbehalten ift, ſoll eine Wolle auffteigen und über Rom ftehen 
und über dasfelbe ſechs Monate lang Gefchwüre über Menfchen, 
Vieh, Silber und Gold, wie auch über die Früchte und alle metallenen 
Geſchirre herunter bringen. Darauf foll eine andere Wolfe auf- 
jteigen, die vorige vertreiben und auf deren Plate ſechs Monate 
Itehen und Plagen, Ausſatz, Gejchwüre, Blattern und allerhand 
Gattungen von Plagen über das gottlofe Rom herunter fommen 
lafien, bis daß die Zeit fommen und ein Menſch zu dem andern 
jagen wird: Siehe, hier haft du das gottlofe Rom und alles, was 
darın ift, für einen Pfennig. Gr aber wird ihm antworten: Ich be= 
gehre es nicht.” Dasſelbe findet fi) auch noch an andern Stellen. 
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An dem Jom kippur oder Berfühnungstage beten fie, wie wir 
in den Yranffurter Selichöth ©. 75, Ubf. 1 unter dem Titel 
Lejozer schel jom kippur Iejen, folgendes Gebet: „Führe unjern 
Streit und erlöfe und. Vergilt fiebenfältig in den Bufen denjenigen, 
welde ung plagen (gemeint find die Chriften). Verfolge fie im Zorne 
und vertilge fie, o unfer Schöpfer, du Gott, du höchſter Gott! Rufe 
ein Jahr der DVergeltungen aus, für Zion zu ftreiten. Demütige 
die Hoffärtigen, wie die Hite in einem dürren Orte.” Ferner beten 
fie an jenem Tage ein Gebet, welches anfängt: Adonäi elohai rabbat 
zeraruni minneürai, wie in den Frankfurter Selichöth ©. 78, Abſ. 1 
zu lefen ift: „Führe meine Nechtsfache und räche das Blut deiner 
Knechte, welches die Söhne des Narren (das ift des Ejau. Gemeint 
find die Chriften.) im Zorne vergoffen haben. Vertilge diejenigen, 
welche fich wider mich empören, und jchide über fie einen brennenden 
Born, Grimm und Angjt." 

Ferner beten fie am großen Verfühnungstage, wie aus dem 
Frankfurter Mächsor ©. 58, Abf. 2 unter dem Titel Jözer lejöm 
kippur und aus dem Prager Mächsor Teil 1, ©. 81, Abi. 2 unter 
dem Titel Schacharith schel jom kippür zu fehen ift, alfo: „Der 
gedemütigten Seele verfünde Vergebung. Errette fie von der Tiefe 
der Grube und laß unfere Widerfacher ausgerottet werden.“ 

An dem VBerfühnungstage pflegen fie auch noch ein greuliches 
Gebet zu beten, welches in den gedrudten Machsoren ausgelafjen, 
aber auf Zettel geichrieben und in das Bud an den Ort, wohin es 
gehört, gelegt wird. Es lautet aber folgendermaßen: „Verdirb und 
ichleudere (d. 5. rotte aus) die Heiden, die lafterbaften Rieſen, die 
Kedarener (Türken) und Edomiter (Chriten), daß fie ausgefchnitten 
und ausgehauen (d. 5. vertilgt) werden. Herjchmettere und fchlage 
die abfcheulichen und verbannten (oder verfluchten) Heiden: Gomer, 
Magog, Affenas und Thogarma." In dieſer Weife werden noch 
viele Völker aufgezählt, deren Vertilgung erfleht wird. 

Der Rabbi Lipmann Hat zwar die Worte in feinem Sepher 
Nizzächon ©. 194, num. 349 anders au3legen wollen, ala ihm dies 
von einem befehrten Juden, namens Peter, vorgeworfen worden war, 
aber es ift nichts anderes, als ein argliftiger Betrug. Er jchreibt 
darüber: „ES beging derjelbe (Peter) eine Sünde über die andere 
und Sprach mit großem Eifer: Ihr (Juden) jagt: Verdirb und fchleudere 
die Heiden, die lafterhaften Rieſen, die Kedarener und Edomiter. 
Aber fiehe, ich antwortete ihm, daß er ben einfältigen Verſtand 
(diefer Worte) nicht verftehe, und daß e3 fein Gebet fei; denn wir 
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jagen nit: Ach, Herr, verdirb und fchleudere fie, ſondern es it 
ein Schreien und Heulen und geht auf dasjenige, wa3 oben (am 
Ende des vorhergehenden Gebets) ſteht. Das Ende des vorher- 
gehenden gereimten Gebets lautet aljo: Höre dag Seufzen oder 
Gefchrei derjenigen, die an deine Thüren Elopfen (gemeint find die 
Juden). Wir bitten, daß der heilige gebenedeite Gott unjer Seufzen 
vernehme und höre. Es wird aber das Gefchrei oder was uns 
widerfahren ei, nicht erflärt. Deshalb endet der Dichter und zeigt 
das Gefchrei in dieſen Reimen deutlih an und fchreit aus, daß die 
Heiden, die lafterhaften NRiefen, wider und (Juden) zu einander 
ſprechen: Verdirb fie (die Juden) und fchleudere fie (d. 5. vertilge 
fie). Deswegen bitten wir den heiligen gebenedeiten Gott, daß er 
uns hiervon erretten wolle. Und diefer Reim ift eingerichtet, wie 
die Worte Jeremia's, wo (Klagelieder 3, 63) gejagt wird: Schaue 
doch, fie fiten oder ftehen auf, jo fingen fie von mir Liedlein.“ 

Durch diefe Auslegung wird die Sache jedoch auf den Kopf 
geftellt. Der Rabbi Lipmann thut, als wenn die Heiden den Juden 
Böfes wünichten. Die Juden würden jene Gebet in ihren Gebet- 
büchern auch nicht auslaſſen, wenn fie nicht überzeugt wären, daß 
es ein Fluchgebet wider die Chriften ift. 

Wie jehr jene rabbinifche Auslegung der Wahrheit widerfpricht, 
zeigt auch das Gebet, welches unmittelbar jenem Fluchgebete folgt. 
Wir finden es in dem in Frankfurt im Jahre 1686 n. Chr. ge- 
drudten Mächsor (mit der deutjchen Ueberſetzung) ©. 131 und in 
dem Prager Mächsor Teil, ©. 101, Abi. 1: „Und die Stärfe 
deines Lobs wird mit aller Macht wahr gemacht werden, wenn du 
den ftillen und ruhigen Stand der Verwüſter (d. h. der Völker der 
Welt, die uns berauben) in ein Heulen verwandeln wirft. Und in 
jeder zahlreichen Berfammlung (der Israeliten) wird von deinen 
treuen (Juden) ein füßer Rat gehalten werden, wenn du die Hörner 
deiner Gerechtigkeit in deinen Paläften erheben wirft. Und bei 
jedem Zritte wird gehüpft und geiprungen werden, um dich zu ehren, 
wenn du Die Fürſten der Übertreter (d. h. der Völker der Welt) 
von der Erde vertilgen wirft. Und mit aller Gewalt wird ein Ge— 
fang zu deinem Lobe gejungen werden, wenn du deine, dir eigen- 
tümlich zugehörenden (Juden) von dem Bruch ihrer Wunden heilen 
wirft. Und in allen Gegenden wird lieblich gejungen werden, dich 
zu verherrlichen, wenn du die Könige der Erde von ihrer Herrlich- 
feit herunter ftürzen wirft. Und mit allen Zungen wird dein Name 
allein erhöht werden, wenn du den Zweig deiner Pflanze (nämlich 
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die Seraeliten) in Sicherheit allein figen lafjen wirft. Und an einem 
jeden Orte wird mit jeder Hand der Ton deiner Zimbel gefpielt 
werden, wenn Du die Paläſte der Unreinen (Chriften und überhaupt 
alle Nihtiuden) ihres Neichtums berauben wirft. Und allenthalben, 
wo die Söraeliten fich lagern oder wohin fie reifen werden, wirft 
du dich aufmachen und wieder umkehren, wenn du deine Zerſtreuten 
mit Zehntaufenden (in das gelobte Land) wieder zurüdbringen wirft. 
Und auf allen Wegen wird von der Stärfe deines Heeres geredet 
werden, wenn du deine Völker (die Juden) erfreuen wirft, indem 
fie ihr Vertrauen auf dich jegen. Und an allen Orten wird mau 
die Herrfchaft deiner Einheit als Fünigliche anerkennen, wenn du die 
Menge der Gewaltthätigen zum Verderben ausrotten wirft. Und 
dein Heiliger Name wird mit allerlei Segen erhoben werden, wenn 
du die Jugend deiner Getreuen wie einen Adler erneuern wirft.“ 
Die Wahrheit erfennt man auch aus einem andern Gebete, 
welches fie am Verjöhnungstage beten, fonnenflar. Dasſelbe fehlt 
meift in den Mächsoren aus Furcht vor den Chriften, findet fi) 
aber, wenn auch unvollitändig, in dem Prager Mächsor Teil 1, 
S. 101, Abf. 2: „Wenn du, o König aller Könige, dag Reich der- 
jenigen, welche den gegofjenen Bildern dienen, zu Grunde richten 
wirt, alsdann wird dein Neich befeftigt werden. Wenn du das 
Reich derjenigen, die fi) auf Eitelkeit und Irrtum verlafjfen, zer- 
ftören wirft, jo wird der Himmel und die Erde dein Lob verfün- 
digen. Wenn du das Reich derjenigen, welche Haine und Sonnen 
bilder aufrichten, ausrotten wirjt, jo werden viele Haufen Volks 
deine Hoheit mit ihrer Kehle verfündigen. Wenn du das Neich 
derjenigen zerjchmettern wirft, welche die Zerſtörung, die Eitelfeit 
und die Baal fuchen, jo wirft du eine Heiligkeit und Stärfe, wie 
aus dem Munde der jungen Kinder, gründen. Wenn du das Reich 
derjenigen, welche fich der Götzen rühmen, zerjtören wirft, fo wird 
man, o Gott der Götter, deine Gerechtigkeit auf den Inſeln ver- 
fündigen. Wenn du dag Reich derjenigen, welche fich reinigen und 
heiligen (gemeint find Chriften und Muslime) trafen wirft, jo werden 
die Pflanzen des Zweigs der Heiligen (d. h. die Juden) die Fönigliche 
Krone erben. Wenn du vor dem Neiche derjenigen, welche ſich zu 
den Lügen ehren und zu den Hoffärtigen wenden, einen Abjcheu 
haben wirft, fo werden alle aus Liebe deinem Namen Lob und Ehre 
geben. Wenn du dag Reich derjenigen, welche fich vor dem Werke 
der Werkmeiſter bücken, vertilgen wirft, jo werden die Nedenden Die 
Erzählung deiner Werfe mit Singen ausrufen. Wenn du das Reich 
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derjenigen, welche ihre mit Gelenfen gemachten Götzen auf laſtbare 
Tiere legen, ausfehren wirft, jo werden die Länder von der Lieb— 
lichkeit der Wiffenfchaft deines Wortes erfüllt werden. Wenn du 
das Reich derjenigen, die fich (vor Götzen) büden, welche (den 
Tieren) aufgeladen werden, daß fie fi) an der Laft müde tragen, 
verwerfen wirft, fo wird fich alles Fleiſch, o Schöpfer der Morgen 
röte und der Yinjternis, vor dir niederwerfen. Wenn du ihr Neid) 
vertilgen und die Gottlofen von der Erde wegichütteln wirft, als— 
dann wird der Himmel ſich freuen, und die Erde fröhlich fein, wenn 
du regieren wirſt.“ 

Dazu rufen fie am Verföhnungstage Gott noch mit folgendem 
Gebete an, welches in dem erften Zeile des Prager Mächsors 
S. 124, Abf. 2 unter dem Titel Müsaph schel jom kippur fteht 
und mit den Worten Orecha tasriach lachascheka anfängt: „Er- 
rette und von dem Rauſchen der Wellen. Trodne die Tiefe aus 
in deinem Zorne. Mache dich auf in deinem Grimme wider Die 
Hoffärtigen. Zerbrich den Arm des gottlofen Reiches (d. h. der 
Chriſtenheit).“ 

Am Tage vor dem Verſöhnungsfeſte pflegen die jüdiſchen 
Männer einen Hahn, die Frauen aber eine Henne zu fchladtei, 
welche nicht rot, fondern weiß, wenn jie irgend zu bekommen find, 
fein follen. Dieje Tiere tragen nach ihrer Meinung ihre Sünden 
und müſſen an ihrer Statt fterben, tragen deshalb den Namen kap- 
pöra d. h. Sühnung. Darüber jteht in dem zu Dürenfort 1692 n. 
Chr. gedructen deutfch-hebräifchen Sepher minhägim ©. 37, Abi. 
2 unter dem Titel Ereb jom kippur folgendes: „Man pflegt Kap- 
poroth das ift: Sühnungen zu machen. Man nimmt einen Hahn 
für einen Dann und eine Henne für eine rau, und für eine ‘Frau, 
die fchwanger ift, nimmt man einen Hahn und eine Henne wegen 
des Kindes. Der Hausvater macht es zuvor für fi), danach für 
fein Hausgefinde; denn der Hohepriefter hat zuvor für fi, danach 
für jein Hausgefinde und endlih für das ganze Israel die Ver- 
ſöhnung vollzogen. Diejer aber ift der Gebrauch der Kopporoth 
oder Sühnungen: er nimmt den Hahn in die Hand und fpricht die 
Verſe (aus Pfalm 107, 17. 13. 20 und 21.): Die Narren, fo ge- 
plagt waren um ihrer Übertreturg willen und um ihrer Sünde 
willen. Und fie zum Heren riefen in ihrer Not, und er ihnen half 
aus ihren Ängften. Er fandte fein Wort, und machte fie gejund, 
und errettete fie, daß fie nicht ftarben: Die follen dem Herrn danken 
um feine Güte und um feine Wunder, die er an den Menjchen- 
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findern thut. (Und aus Hiob 33, 23 und 24) Sp dann für ihn 
ein Engel als Mittler eintritt, einer aus taufend, zn verfündigen 
dem Menſchen, wie er jollte recht thun, jo wird Er ihm gnädig fein, 
and jagen: Erlöſe ihn, daß er nicht Hinunterfahre ins Verderben, 
denn ich habe eine Verſöhnung gefunden. Schlagt die Kappora (d. 
b. den Hahn) dreimal um den Kopf und jagt bei jedem Male: Diefer 
iſt mein Wechjel (d. 5. ift an meiner Statt), diefer ift an meinem 
-Blage, diejer ift meine Kappsra oder Sühnung. Diefer Hahn wird 
in den Tod, ich aber werde mit dem ganzen Israel zum guten (d. 
i. jeligen) Leben gehen. Amen.“ 

Wenn aber ein armer Jude einen Hahn nicht kaufen kann, fo 
ſucht er einen Chriften, um ihm feine Sünden aufzuladen. Davon 
erzählt der Jude Ferdinand Heß im ftebenten Kapitel des zweiten 
Teils feines Buches Flagellum Judaicum oder Juden-Geißel (ge- 
drudt 1601 in Straßburg) folgendes: „Welche unter den Juden 
arm find, fo daß fie feinen Hahn kaufen können, die laufen des 
Morgens früh auf den Weg, bis fie etwa einen Chriften finden. 
Diefem geben fie drei oder vier Pfennige und fragen ihn, ob er ihre 
Kappöra fein wolle. Damit wollen fie jagen: Ich fol fterben, 
weil ich gejündigt habe. Fahre für mich in die Hölle; zur Vers 
gebung meiner Sünden jtirb für mid. Und fo fluchen fie ung Chri— 
ſten mit dem Fluche Kappöra mita meschüunna. Das bedeutet: Du 
mußt in den Tod gehen für meine Sünden und fterben. Sie meinen 
aljo, daß die drei oder vier Pfennige ihre Sünden, welche zahlreich 
auf ihnen laften, den Chriften auf ihren Hals legen können, welche 
die Sünde für fie tragen und dafür büßen und leiden.” Dasfelbe 
erzählt auch der befehrte Viktor von Garben in dem 16. Kapitel 
feines Judenbüchleins (Erſchien 1550. Der Drudort ift jedoch nicht 
angegeben... So meldet auch der hochgelehrte Herr Johann Jacob 
Schudt, wohlverordneter Konreftor des Gymnafiums allhier in Sranf- 
furt in feinem Compendio historiae Judaicae ©. 553, daß er e3 
jelbft zu Hamburg geliehen habe, daß die Juden folches gethan haben. 
Das hat mir derjelbe auch mündlich erzählt. 

Daß died aber wahr fein muß, ift deshalb wahricheinlich, weil 
die Juden glauben, daß die andern Völker und bejonders die Edo— 
miter (damit meinen fie befanntlich die Chriften) ihre Sünden tragen 
und für diejelben büßen müffen. Daher fteht in dem Buche Zerör 
hammör ©. 14, Abf. 4 in der Parascha Toledöth Noach folgen 
des gejchrieben: „Gott ift barmherzig und gnädig und hat Mitleid 
mit Israel. Und wiewohl der Menſch fündigt, will doch Gott den- 
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felben felbft nicht Schlagen, fondern läßt den Fluch und die Strafen 
über andere fommen, damit feine Kinder verjühnt werden.“ Und 
©. 152, Ubf. 3 des zulegt erwähnten Buches Iefen wir in der Pa- 
rascha Nizzabim über die Worte Jeſaia 43,4: weetten adam tach- 
techa uleümmim tachath naphschecha. Das heißt: Darum gebe 
ih Menſchen an deine Statt und Völker für deine Seele: (Unſre 
Rabbiner) gejegneten Andenken? jagen (von den Worten:) weetten 
adam tachtecha d. ti. darum gebe id; Menſchen an deine Statt, 
lied nicht adam, das ift: Menfchen, fondern Edom, das ift Cdomiter 
(darunter werden befanntli” die Chriften verftanden. Und Die 
Worte) Und Völker für deine Seele bedeuten foviel ala (die Worte 
1. Mofe 25,23:) Und ein Volk wird dem andern überlegen fein. 
(Das wird dort von Jakob und Ejau oder ihren Nachkömmlingen 
gefagt.) Denn wenn ein Menjch gefündigt Hat und wenn über den- 
jelben ein Urteil gefällt ift, jo macht der heilige gebenedeite Gott 
ſolches Urteil zu nichte, daß es nicht über jenen Menfchen ergeht, 
nachdem er, (durch die Buße) ein neuer Menſch geworden ift, jon- 
dern wendet dasſelbe auf einen andern fündigenden Menjchen von 
dem Samen Edoms (d. h. alfo auf einen Chriſten), damit der Sa⸗ 
tan einen ſolchen Menjchen (welcher Buße gethan hat) nicht anflagen 
möge.“ Und im felben Buche Zerör hammör Iefen wir ©. 92, 
Abf. 2 in der Paracha Wajikra folgendes: „Wenn ber heilige 
gebenedeite Gott ein Urteil von einem bejonderen Menfchen ab- 
wendet, jo verordnet er nach der Eigenschaft des Gericht? anitatt 
dieſes ſündigen Menfchen einen andern Menjchen, der da von dem 
Gefchlehte des Eſau herkommt, an welchem das Urteil vollitredt 
wird, jo daß Ddiefer an jenes Statt fommt.“ 

Hierüber finden wir nocd) mehr in dem Buche Emek hammelech 
©. 39, Abſ. 4 und ©. 40, Abſ. 1 in dem 68. Kapitel unter dem 
Titel Schäar dlam hattohu und ©. 125, Abſ. 2 in dem 8. Kapitel 
unter dem Tittel Schäar rescha diser änpin. Und in dem Büch— 
[fein Schechechäth leket wird num. 3 unter dem Titel Maschiach 
utechiäth hammethim, wie auch in dem Jalkut Schimoni über den 
Sefaia S. 58, Abf. 1 num. 366 gelehrt: „Der heilige gebenedeite 
Gott nimmt alle Sünden der Israeliten und legt fie auf den gottlofen 
Sau (d.h. die Ehriftenheit).” Dann fteht in dem citierten Jalkut 
Schimöni über die 5 Bücher Mofes S. 276, Abf. 4 num. 885: 
„gur Beit, wenn die Israeliten fündigen, werden die Völker der 
Melt geichlagen.“ Und in dem Jalkut chadasch Heißt es ©. 19, 
Abſ. 4 num. 15 unter dem Titel Ummöth hadlam folgendermaßen: 


